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Zeitum
»z X. halbjährig n l i . ssül dir Zichellung m« Hau« nanzjählig 2 X. — Ans«?«o»»V«bül,r. Fül Ncinr Illleratl

b<» zu «ei Zeilen »0 t>, giilherc p« Zeil, >L d; bei öfteren W.edeiholungei, per Zeile » k.

Dis 'Laihacher ljeitimn» rllckciin tänüch, mit Äutnahmc der Eonn- uu, Felcrlassr, T,e ^vm ln l f t r »««» brkndet
sich MilllliiöNrahe Nr, 1«; dle VedairN«» Milloiiösllahe Nr 16, Sprechstundrn dcr Nrballion von » bii 10 Ul!>-

uormittllZs. UnfranNerte Briefe werben nicht angenommen, Manuskripte nicht zurückgestellt.

Telephon-Mr. der Nebaktion 52.

Amtlicher Geil.
Den 8 Mai 1N1A wurde ,n der Hof» und Staatsdruclerei

das XV., XXII. . , XXI I I . und XXIV. Stück der italienischen,
das XXVI . Stück der slovemschcn. das XXX. Stück der böh.
mischen und das XXXI I I . Stück der böhmischen und polnischen
AuSqabe des Reichsgesetzblattes des Jahrganges 1913 aus.
gegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte znr <Wiener Zeitung» vom 7. Ma '
1913 iNr. 105) wurde die Weiteroerbreitung folgender Preß.
erzeugnisse verboten:

Zeitschrift: «Salzburgcr Vollsblatt. vom I . M a i 1913.
«Salzburger Chronik» vom 1. Mai 1813.
«Grobian» vom 4. Mai 1913.
Flugblatt mit der Aufschrift: «^oueittHÜiui», datiert

«IrivLt«, 2k» april« (zioruo <!i 8. öl^co) 1913».
Nr. 115 «11 6iornHl« üi Veuexi», — l?»2üettll üi Vsneüi»,»

vom 27. April 1913; Nr. 16.896 <I! 8ecolo. vom 27. April
1913; Nr. 116 .1.» kati-in. üol l'riuli» vom 27. April 1913.

Nr. 9 «I.'opvrma Nüile» vom 26. April 1913.
«Numero Unicll pel I . ü l a ^ i o ^913 üsiiü, ^»uior», üel

I^voro « 8c»eiet̂  »üoronti in I'rynta».
Zeitschrift: «öo8ll6 8lc>vo. Veövruill» vom 29, April 1913.
Nr. 1!9 «Bohemia» (Extraausgabe) vom 2. Mai 1913.
Nr. 9 «liHinouodvluill» vom 1. Mai 1913.
Nr. 16 «I)«Iniek6 novin?» vom 29. April 1913.
Nr. 9 .Obuvnill» vom 4. Mai 1918.
Nr. 84 <s)b<^«6uic!l6 ^ j m ) " vom 30. April 1913.
Nr. 34 «N«nävi8ll> likt?. vom W. April 1913.
Mai'Ncilage der Nr. 33 -34 «roelinüon» vom 30. April

1913.
Extraausgabe der Nr. 18 ««llmavuu» vom 2. Mai 1913.
Nr. 5)3 »Nuvä äod»» vom 3. Mai 1913.
Nr, 6 «^lov^ poztnvui ot>2nr' vom 30. April 1913.
Nr. 102 «kuvuokt» vom 4. Mai 1913,

MchtamMcher Geil.
Die internationale Lage.

Ein Schwager Essad Paschas, Sureya Vcy Vlora,
der in den ersten Tagen des Mai mit Essad Pascha in
Tirana zusammentraf, äußerte sich einem Gewährsmann
der „Neuen Freien Presse" gegenüber dahin, er habe
von seinem Schwager die Versicherung erhalten, daß er
keine Proklamation erlassen habe und daß zwischen ihm
und dcn Montenegrinern keinerlei Abmachungen über
die Nordgrenze Albaniens abgeschlossen worden sind. Er
habe Skutari abtreten müsse, weil seine Leute Hunger
litten. Montenegro habe Europa in Verwirrung bringen

und den Glauben hervorrufen wollen, daß Essad Pascha
sich zum König von Albanien ausgerufen habe, daß dem-
nach dic Abtretung Skutaris durch den König von Al-
banien legitimiert sei und es daher kein europäisches
Interesse mehr sei, Skutari für Albanien zu retten, viel-
mehr eine Vertreibung der Montenegriner aus dem ihnen
abgetretenen Skutari vollständig unberechtigt wäre. Al-
banicn sollte als europäische Frage überhaupt erledigt
erscheinen. Essad Pascha hatte aber in Wirklichkeit, so
erklärt Sureya Vey, keinen Augenblick die Absicht, sich
zum König proklamieren zu lassen.

Das „Neue Wiener Tagblatt" ist überzeugt, dn-
schwerste Phase der Krise sei nun glücklich vorübergegan-
gen. Österreich-Ungarns Politik habe einen Erfolg er-
rungen, der dem Frieden ganz Europas zugutckommt,
welch letzterer wohl noch geraume Zeit ernstlich gefährdet
gewesen wäre, wenn Österreich-Ungarn nicht für die
Respektierung der Beschlüsse Europas alle Entschieden^
heit aufgebracht hätte. Von Wien aus werde man jetzt
auf die rascheste Beseitigung der etwa noch vorhandenen
Differenzen hinarbeiten. Wie Graf Vcrchwld der erste
verantwortliche Staatsmann war, der den Grundsatz ver-
trat, daß man den Valkanstaaten die Früchte ihrer Er-
solgc zukommen lassen müsse, so wird die Monarchie ill
erster Reihe bemüht sein, die Gegensätze zwischen den
Verbündeten schwinden zn machen, durch deren Fort-
bestand eine perennierende Krise geschaffen würde, die
auf die Dauer die wirtschaftliche Lage belasten würde.

Die „Zeit" vertritt die Ansicht, daß Osterreich-Un-
gärn in der Frage der Abgrenzung Südalbanicns die
Forderungen Griechenlands unterstützen müßte, da uns
diefe nichtslavische Valkanmacht als „Gegengewicht" ge-
gcn Serbien gute Dienste leisten könnte. Unsere Diplo-
matie sollte hier das gleiche tun, was Italien bei der
uns näher angehenden Abgrenzung Nordalbaniens y«,.
tan hat. Es wäre unklug von der Monarchie, wenn sie
sich, besonders nach den wiederum bei Skutari gesam-
melten unerfreulichen Erfahrungen mit Italien, jetzt für
Italien die Finger verbrennen und Griechenland in das
Lager unserer Gegner stoßen würde.

Das „Neue Wiener Journal" führt aus, die Ener-
gie der Monarchie sei es, die Europas Frieden in Wayl-
hcit gerettet hat, mit Aufopferung kolossaler Prämien,
die Österreichs Bevölkerung werde zahlen müssen. Aber

gerade deshalb ist es der Wunsch der Bevölkerung, day
nun Österreich-Ungarn auch sein Schwert in die Wag-
schale werfe, damit der Gcsamtfriede rasch zustande-
komme. Alfo Energie zum Frieden lind keine Duldung
neuer Komplikationen und neuer Nänkespicle. Das
Schwert Österreich-Ungarns kann in die Scheide nur
zurückkehren, wenn dcr Friede perfekt ist und uns Ga-
rantien gegeben sind, daß nicht Montenegro lind Serbien
bereit sind, uns morgen wieder anzuspringen, und baß
Albanien so organisiert ist, daß es für uns keine neue
Quelle schwerer Besorgnisse werde.

Das „ I I I . Wr. Extrablatt" erklärt, ein neuer Ver-
such des Königs von Montenegro, die Einigkeit Europas
auf die Probe zu stellen, könnte keinen anderen Effekt
haben, als den einer scharfen Zurückweisung. Europa ist
jetzt einiger als j ^ ' , es faßt Entschlüsse im selben Moment,
da sie sich notwendig erweisen. Die Tage des Schwankens
und Zauderns sind vorüber.

Die „Rcichspost" führt in einem Rückblick auf den
Verlauf der Valkankrise aus, die Schachpartie auf dem
großen Sfticlbrettc Europas sei von Österreich gewonnen
worden. Die Valkannachbarn der Monarchie müssen er--
kennen, daß, was sie erhalten, ihnen mir durch die Zu-
stimmung Österreichs zuteil wird und daß sie besser ge-
fahren wären, anstatt sich durch fremde Verheißungen in
aussichtslose Konflikte locken zu lassen, eine gesunde Real-
politik ohne panslavistische Beimischungen zu Pflegen.
Auch die Versuche der Gegner Österreich-Ungarns, den
Zwiespalt in den Dreibund zu tragen und Italien von
seinen Verbündeten abzuziehen, seien mißlungen. Dage-
gen habe die Triftclentcntc Nisse erhalten, die sich nicht
so rasch wieder schließen werden. Die großen Entschei-
dungen sichern nicht bedingungslos die Ruhe einer weit
absehbaren Zukunft, aber sie sind eine unschätzbare Bürg-
schaft.

Die „Arbeiterzeitung" erörtert eine Meldung der
Berliner Ûnd Londoner Blätter, König Nikolaus habe
angeblich ein billiges Darlehen von einer franz. Bank
unter der Bedingung erhalten, die Bank von jeder Wen-
dung derBalkanwirren früher zu verständigen. Das Blatt
meint, ob diese Nachricht wahr sei oder nicht, wäre diese
Vorgangswcise nur ein Beispiel von vielen. Daß ver-
borgene Fäden die Börsen und die Staatskanzleien ver-
binde», wäre keine montenegrinische Eigentümlichkeit.

Feuilleton.
Der Pfingstwald.

Von Ktepischnegg - St i f ter.
(Schluß.)

An dcn nächsten Tagen war cs Georgs eifrigstes
Bcmichen, Gefährten zu finden, die ihm bei Herbeischaf-
fung der Zweige behilflich wären. Einige Schulkamera-
den erklärten sich des Spasses halber bereit dazu, andere
mußte er durch Versprechungen gewinnen. Dem einen
sollte er einen Paftierdrachcn machen, dem, anderen
schenkte ei schweren Herzens seine letzten vier Stein
tugelchen. Einem dritten überließ er endlich sein Iausen-
brot und ging an diesem Abend hungrig zu Bette. Aber
noch hatte er nicht genug Teilnehmer zur Ausführung
seines Vorhabens. So trat er denn am Freitag vor
Pfingsten entschlossen beim Schuster Nickel ein, der ein
paar Stufen unter dem Gehweg seinen dunklen Laden
hatte. „Herr Schustcrmeister, dürft' nicht der Lehrjung'
mithalten beim Maiengrünholen?"

Nickel, der von der Sache scholl gehört hatte, schüt-
telte brummig dcn Kopf: „Geht nicht. Brauch' ihn
selbst."

„Aber, Herr Schustermeistcr, dann kriegen wir nicht
genug Grünes!"

„Ach was — wozu Grünes in der schmutzigen, en-
gen Gasse,"

„Eben darum. Was hätten die Apostel im Himmel
für eine Freud', wenn sie die garstige Gasse so schön
sehen täten. Und gar der heilige Petrus! Der wird
feine Gasse nicht mehr erkennen."

Der Schuster blieb störrig, doch als Georg ver-
sicherte, er wolle gem der Frau Meisterin einen Monat
hindurch Holz und Kohlen zubringen, ries diese aus der
Küche herein: „Laß nur dcn Scpp mitgehen ^ trag'
ich morgen die Schuh' aus!"

Diese Sache war also zugunsten Georgs entschieden
und er eilte Zur alten Krämcrin an der Ecke. Die hatte
eine starke Magd, leicht mochte die auch mittun. Doch die
Apostel zogen nicht bei der Alten; erst als sie hörte,
Georg wolle besonders den schmalen Weg schmücken, der
zwischen dcn zwei Bretterzäunen zum Wiesenflcck führte,
ihn zu einem förmlichen Laubcngang machen, gab
sie nach. Sogar einen Karren durfte Trine mitnehmen,
denn in den Bretterzaun eingefügt stand eine von Wind
und Wetter schon stark beschädigte Bildsäule der heiligen
Jungfrau, der Namcnspatronin der alten Krämerin. All
Blumen fehlte cs der Bildsäule nie, nnn sollte sie auch
einmal in einem Blätterwald stehen.

So rannte Georg von Haus zu Haus, und es war
eine stattliche Schar, die am Samstag vor Pfingsten
in aller Frühe in dcn Birkenwald zog. —

Pfingstsonntag war da. Hannchens blonde Zöpfe
wurden von der Mutter sorgfältig geglättet, sie bekam
ein reines Schürzchen und dann machte sich Georg daran,
die Räderkiste mit dem kranken Schwesterchen ins Freie
zu führen. Gleich zu Beginn der Fahrt frohlockte das
Kind und schlug in die Hände, denn vor allen Türen
der niederen Häuser standen Nirkcnbäumchcn. Das war
gar zu schön, war doch der einzige Baum, den sie kannte,
der verkrüppelte Holzbirnbaum am Wiesenfleck. Aber
dessen Blätter waren dürftig- und verstaubt, nicht so
glänzend grün wie diese Zweige.

Nun aber kam erst das Schönste. Georg führte sie
in einen Laubgang, nein, in einen förmlichen Wald.
Prä.s>ligcr konnten die in den Büchern geschilderten
Wälbcr kaum sein. Hannchen war wenigstens fest über-
zeugt davon. Unter ^nleiwng und Mithilfe des erfinde-
rischen Bruders war dci- reizlose Weg auch in ganz er-
staunlicher Weise verändert wirden. Zu stattlichen Bäum-
chcn gebunden waren die lichten Zweige und standen so
dicht in Rcilicn, daß man von den morschen Bretterzäu-
nen, an denen sie befestigt waren, kaum etwas sah. Oben
wölbten sich sogar etliche Zweige zu cincm Dache, das
beinahe Schatten gab. Auf dem Boden lag Moos ver-
streut und aus dem Nlättcrgewirr lönte der Schlag
eines Finken. Dort hatte Georg geschickt das Vogelbauer
des Schusters verborgen.

Hannchcn konnte nicht müde werden, die Herrlich-
keit zu bewundern, wollte gar nicht mehr in die düstere
Stube zurück und war untröstlich, als am Nachmittage
ein Regenschauer sie nötigte, ihren Wald zu verlassen.
An, Abend vor dem Einschlafen fragte sie Georg, ob sie
morgen wieder in den Wald fahren würden, und als
der Bruder es bejahte, fchloß sie beruhigt die Augen.

Einen großen Schmerz bereitete Hannchen das rasche
Welken des lieben Waldes nnd nur dic Hoffnung auf
den nächsten Pfingstwald tröstete sie. Doch im nächsten
Jahre brauchte Georg für keinen Pfingstwald zu sorgen
— die Seele des Schwesterchens war schon davongeflo-
gen. Davongeflogen in andere Gefilde, in dcnen sie viel-
leicht schönere Wälder sah, als sie sie hienieden je erblicken
konnt?...
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Politische Uebersicht.
L a i b ach, 9. Mai.

Das „Pragcr Tagblatt" meldet aus Wien: Wie
verlautet, hat Statthalter Fürst Thun in seiner Beratung
mit dem Ministerpräsidenten (trafen Stürgkb auch die
Frage der Auflösung des böhmischen Landtages berührt.
Falls die Beschaffung neuer Geldmittel für den Lan-
desausschuß alls große Schwierigkeiten stoßen würde, so
ist mit Sicherheit eine Entscheidung der Negierung im
Sinne der Auflösung des Landtages zu erwarten. Neu-
wahlen dürften diesfalls erst im Herbst stattfinden.

I m englischen Nntcrhaufe lenkte der Unionist
Aubral) Herbert die Aufmerksamkeit des Hauses auf die
Lage auf dem Balkan und nahm hicbci insbesondere
auf Albanien Bezug. Er machte den Vorschlag, eine
Gendarmerie unter ausländischen Offizieren bilden zu
lassen, um Albanien gegen Einfälle uon Banden aus den
benachbarten Gebieten zu schützen. Albanien sott ferner
foweit als möglich wirtschaftliche Freiheit erhalten. Der
Unionist Walter Gnjnnyß bemerkte, daß ein schwaches
Mbanicn, welches infolge Armut, Unzufriedenheit unu
Anarchie im Innern andauernd gewisse nahe interessierte
Mächte zur Inlervenlion ermunleln würde, ein Unglück
fein würde. Der Unionist Anson schlng vor, daß M07i
tenegro Skutari von Albanien taufen folle. Der Liberale
Bryce nahm auf die Votschafteruereinigung Bezug und
sagte, Staatssekretär Grey sei von Rußland und Öster-
reich Ungarn durch außerordentliches Entgegenlomjmen
unterstützt worden. Wenn das Haus an die traditionellen
Eifersüchteleien denke und an die Schwierigkeiten,
welche sich in Verbindung mit den Besprechungen erga-
ben, so müsse es zugeben, daß, wenn nicht das Entgegen-
kommen und die Mäßigung dieser Mächte gewesen wären,
die Bemühungen und die unermüdliche Geduld Greys
nicht imstande gewesen wären, die Verständigung erfolg-
reich zu Ende zu führen.

Das „Fremdenblatt" bemerkt mit Bezugnahme aus
die Verwerfung der Franenstimmrechtelnll im engli-
schen Unterhaufe, der Umfchwung in der englischen
Öffentlichkeit gegen das Wahlrecht der Frauen fei nicht
weiter verwunderlich, da Attentate auf Leben und Eigen-
tum der Bürger nicht die geeigneten Argumente sind, um
die politische Reife der englischen Suffragetten zu er-
weisen. Auch in England werde die Idee des Frauen-
wahlrechts erst dann festen Fuß fassen können, wenn ihre
Anhängcrinncn die Bahnen der Gewalt verlassen und
sich an der klugen Taktik der Frauen der nördlichen
Staaten ein Beispiel nehmen.

Aus Konstantinoftcl wird gemeldet, daß neuer-
dings viele mohnmmcdnnische Familien, die aus Bos-
nien nach der Türkei ausgewandert waren, nach ihrer
früheren Heimat zurückkehren.

Nach einer Mcldnng aus Konstantinopel legt die
Regierung das aufrichtige Bestreben an den Tag, gegen-
über dem arabischen Element des Reiches großes Ent-
gegenkommen zu zeigen. Außer dem Beschlusse, den

Unterricht in oer arabischen Sprache auf alle Schulen
der von Arabern bewohnten Gebiete auszudehnen, und
dem Entschluß, in denselben Gebieten die arabische Ge-
richtssprache einzuführen, ist die Verfügung hervorzu^
heben, wonach dort nur solche Beamte ernannt werden
sollen, die der arabischen Sprache mächtig find. Die die^
scr Sprache nicht kundigen Beamten sollen entlassen
werden. Das ist als ein sehr weitgehendes Zugeständnis
an die Araber anzusehen, da gegenwärtig die Zahl der
Beamten, die daZ Arabische beherrschen, keine sehr große
ist. Diese Maßregel wird somit den Arabern in vielen
Beziehungen zustatten kommen. Das Verhalteil der Re-
gierung läßt erkennen, daß es ihr mit der Einführung
von Reformen in Arabien sehr ernst ist.

TllgcsltclliMtcn.
— (Legende und Wahrheit.) Es ist jetzt feit dein

fürchterlichen Untergang der «Titanic" gerade ein Jahr
vergangen. Man erinnert sich noch der rührenden Berichte
über das staunenswert mutuolle Verhalten der Schiffs
kuftellc im Angesichte des unentrinnbaren Todes. Damals
hieß es, als sie in die Wogen versanken, hätten sie das
Lied gespielt: „Nearer, my God, to Thee" (Näher, mein
Gott, zu Dir) . Der Oberst Archibald Graeic, einer der
geretteten Schiffbrüchigen, hat soeben in Washington in
einem Vortrage im University Club „dieser Fabel" in
aller Form ein Ende bereitet. Er versichert, daß die letz-
ten Stücke, die auf dem Schiffe gespielt wurden, ganz
lustige Sachen waren und daß die Musik schon lange vor
dem Sinken des Schiffes geschwiegen hatte. Er hat selbst
gesehen, daß die Musiker ihre Instrumente voller Vei»
zwciflung über Bord geworfen haben. Die „Aorkshire
Post" hat alle Einzelheiten über die wahren Vorgänge
veröffentlicht; aber die Verfasser der rührenden Artikel
haben es bisher vermieden, dazu Stellung zu nehmen.

— (Der jüngste (Chauffeur der Welt.) Die Stadt
Beziers rühmt sich mit nicht geringem Stolz, den j i iD-
sten Chauffeur der Welt zu ihren Mitbürgern zu zählen.
Der kleine Mann heißt Jean Lavigne und mißt in voller
Chauffeurausrüstung inklusive seiner Lederjacke und
seiner Aulobrille kaum l,1 Meter. Der junge Herr, der
eifrig darauf wartet, sein erstes halbes Dutzend von
Lebensjahren zu vermehren, führt mit Geschick und Stolz
einen Miniatnrkraftwagen, den sein Vater, ein Auto-
mobilagent, für ihn erbauen ließ. Es ist ein regelrechtes
Zwergauto, fährt aber immerhin in der Stunde bei voller
Geschwindigkeit seine 30 Kilometer. Ehe der kleine Jean
Lavignc sein Interesse dem Automobilsport zuwandte,
war auch er wie so manche andere hervorragende Auto-
mobilisten ein Protektor des Radfabrsports und hier
zugleich ein Wunderkind, denn als er zum erstenmal Rad
fuhr, war er kaun, 23 Monate alt. Man wird schwerlicy
daran zweifeln, daß dieser kleine Sftortsmann wohl noch
vor Vollendung seines zehnten Lebensjahres dem Flug-
sport seine wohlwollende Förderung zuwenden wirb.

— <Das lincmatossraftliische Tchansfticlcnnuscnm.)
Der Londoner Schauspieler Artur Roberts tritt soeben
mit dem Plane hervor, eine englische Gesellschaft zur Er-
richtung eines kincmatographischen Mnscnms für drama-

tische Kunst ins Leben zu rufen. Alle Schauspieler und
Schauspielerinnen von Ruf, so denkt er sich die Ausfüh-
rung dieses Gedankens, sollen in hervorragenden Stellen
ihrer besten Rollen dnrch den Film festgehalten werden,
damit der Nachwelt ihr Spiel übermittelt werden kann.
Was gäbe man heute darum, so sagt er ganz richtig,
wenn wir kinematographisch zeigen könnten, wie Garrick
den Hamlet spielte oder, um ein näher liegendes Beispiel
zu nennen, Sir Henry I rv ing! Der Plan des Eng-
länders hat gewisse Aussicht darauf, verwirklicht zu wer-
den, ebenso wie man seit einiger Zeit an verschiedenen
Orten phonographische Archive angelegt hat, die die
Stimmen berühmter Sangesgrößcn der Nachwelt über-
liefern. Übrigens ist der Plan auch in Deutschland auf-
getaucht und insofern ja schon verwirklicht, als sich einige
der bedeutendsten Schauspieler — man denke etwa an
Bassermann — zeitweilig in den Dienst des Kinos ge-
stellt haben.

(Eine Viertelmillion Geldstrafe — wegen eines
Hnndes.) Die übergroße Liebe zu Hunden in den Ver-
einigten Staaten hat einen absonderlichen Prozeß ge-
zeitigt. Mrs. Mary Winthorp Turner, die dritte, bild-
schöne Gattin des Vaumwollkönigs Mr. Turner, wurde
zu einer Strafe von 250.000 Kronen verurteilt, weil sie
in einem Briefe erklärt hatte, daß ihre französische Bull-
dogge „Dollarftrinccß" viel schöner sei als die eines
Mr. Allen Bender namens „Counteß Toots". Mrs. Tur-
ner und Mr. Bender sind Mitglieder eines Westminster
Hundeklubs. Neide hatten ihre französischen Bulldoggen
ausgestellt gehabt, und da Mr. Bender sich beklagte, daß
sein Hund keinen so guten Platz bekommen habe als
Mrs. Turners „Dollarftrinceß", schrieb die Hnndemama
den obigen Brief, in dem sie übrigens auch in Abrede
stellte, daß der Rivale ihrer Bulldogge je einen Preis
gewonnen hätte. Mr. Vender fchien dies als eine Ver-
leumdung aufzufassen, klagte die Schreiberin des Briefs,
die zur Zahlung des netten Sümmchens uon 250.000 X
verurteilt wurde. Mrs. Turner aber, die über unschätz-
bare Reichtümer verfügen soll, zahlte gern die enorme
Strafe, wenn nur ihr Hündchen aus der Huudcschau
siegreich hervorgegangen ist. Die Dame, die kürzlich von
der Bühne weg den mindestens um .'50 Jahre älteren
Milliardär geheiratet hat, soll übrigens einen ganzen
Kottcr prachtvoller prämiierter Hunde besitzen.

— (Hundemudcn.j London, das Paradies der
Hunde, hat seine Hundcmodcn, die genau so oft und
manchmal in ebenso erschreckender Weise sich ändern wie
die Pariser Moden der Damenwelt. Kein Pekingese oder
King Charles-Hund, der auch nur etwas auf sich hält,
wird in diesem Sommer etwas anderes als gestrickte
Paletots und Lackschuhe tragen, die mit seidenen Bän-
dern verschnürt und mit flacher Schleife geschlossen wer-
den. Helle Farben werden fu'r die Decke der Köter be-
vorzugt, und auf der linken Seite ist gewöhnlich clne
kleine Tasche angebracht, in der ein seidenes Tüchlein
steckt, das in harmonischem Farbcneninklang mit dem
Paletot steht. Die Lacksticfelchcn werden jedoch nur bei
besonderen Gelegenheiten angezogen. Für den gewöhn-
lichen Gebrauch gibt es Sandalen aus Schweineleder,
zum Ausgehen derbe Schnürstiefel und bei regnerischem
Wetter außer dem Gummimantel noch Gummischuhe. Zu
dem Paletot gehört auch noch eine Art von Herrenkragen
aus farbig gestreiftem Zulluloid. Auch eine besondere

Das Nachbarhaus.
Roman von A . <A. O r e e n .

Autorisierte Übersetzung.
(28. Fortsetzung.) (Nachdruck »erbot«!!.

Haben Sie die Leiche erkannt? Glauben S ie , daß
es die Leiche einer Ihnen bekannten Perfon ist?

Das glaube ich nicht.
Haben S ie etwas von I h r e r F rau gehört, seit sie

S ie verlassen hat?
Nein!
Hat Ihre Frau nicht einen ähnlichen Teint wie die

Tote?
Meine Frau hat eine sehr weihe Haut und braune

Haare. Aber das kann mall von vielen Frauen fagcn,
und darauf allein kann sich eine Identifizierung nicht
gründen.

Und haben Sie kein anderes, weniger allgemeines
Erkennungszeichen entdeck? Ist Ihre Frau nicht schlank
und zierlich gebaut, wie man es an der Toten sehen
lonnte?

Meine Frau ist schlank und zierlich gebaut. Aber
das ist doch auch nichts Seltenes,

Ihre Frau hat doch eine Narbe?
Jawohl!
Am linken Fußknöchel?
Ja!
Hatte nicht die Tote dieselbe Narbe?
Das weiß ich nicht! Man sag.e es mir, aber es

interessierte mich nicht, und ich habe die Narbe gar nicht
angesehen.

Weshalb nicht? Schien Ihnen diese Übereinstim-
mung nicht auffällig?

Der junge Mann runzelte die Stirn. Ich hatte kei-
nen Grund, anzunehmen, daß dieses Opfer der Bru-
talität eines Fremden meine Frau sein könnte; so erregte
mich selbst solch eine merkwürdige Übereinstimmung nicht
weiter.

Sie hatten also keinen Grund, anzunehmen, daß die
Tote Ihre Frau sei? wiederholte der Eoroner. Hatten
Sie vielleicht einen Grund, anzunehmen, daß sie es nicht
sein könnte?

Jawohl!
Sagen Sie uns diesen Grund.
Ich hatte sogar mehrere Gründe. Erstens würde

meine Frau niemals solche Kleider tragen wie die an
der Leiche gefnndenen. Und zweitens würde sie nie zu
einer Stunde, wie sie eine Zeugin angegeben hat, allein
mit einem fremden Manne in ein fremdes Haus gehen.

Mi t keinem Manne?
Ausgenommen mit mir, das ist selbstverständlich.

Ich aber habe sie nicht nach Grammercy Park geführt,
und so genügt die Tatsache, daß die tote Frau in Be-
gleitung eines Mannes ein unbewohntes Haus betreten
hat, um mich zu überzeugen, daß es sich nicht um meine
Frau handeln kann.

Wann trennten Sie sich zuletzt von Ihrer Frau?
Montag früh in Haddam.
Wußten Sie, wohin Ihre Frau fuhr?
Jawohl!
Wohin fuhr sie denn?
Nach Newyork, wo sie meinen Vater fftrechen wollte.
I h r Vater war aber doch nicht in Newyork?
Er wurde täglich zurückerwartet. Der Dampfer, mit

dem er von Southampton weggefahren war, sollte am
Dienstag ankommen.

Was wollte Ihre Frau von Ihrem Vater? Hatte
sie einen besonderen Grund, um sich von Ihnen zu tren-
nen und Ihren Vater zu sprechen?

Sie war solcher Ansicht. Sie glaubte, wenn mein
Vater sie unvorbereitet sähe und spräche, würde er sie
endlich als Schwiegertochter anerkennen.

Und Sie fürchteten, den günstigen Ausgang einer
solchen Unterredung zu hindern, wenn Sie sie begleiteten?

Nein, denn ich zweifelte, daß es überhaupt zu einer
Unterredung kommen könnte. Ich billigte ihre Pläne

nicht, und ich wollte den Anschein vermeiden, daß ich ihr
beistimmte, indem ich sie begleitete.

Ist das der Grund, weshalb Sie Ihre Frau allein
nach Newyork fahren ließen?

Ja!
Einen anderen Grund hatten Sie nicht?
Nein!
Warum alfo folgten Sie I h r innerhalb fünf Stun-

den doch nach?
Ich war unruhig. Auch wollte ich meinen Vater

sehen. Ich bin gewöhnt, meinen plötzlichen Eingebungen
nachzugeben, und ich folgte auch an diesem Tage meinem
Impuls und fuhr meiner Frau nach.

Wußten Sie, wo Ihre Frau die Nacht zubringen
wollte?

Das wußte ich nicht. Sie hat viele Bekannte in der
Stadt, und ich dachte mir, daß sie zu einer von diesen
gehe?« würde — was sie ja auch getan hat.

Wann kamen Sie in Newyork an? Vor zehn Uhr?
Jawohl, einige Minuten vor zehn Uhr.
Versuchten Sie, Ihre Frau aufzufinden?
Nein. Ich ging direkt in meinen Klub.
Versuchten Sie am nächsten Tage, Ihre Frau zu

finden?
Nein! Ich hatte gehört, daß der Dampfer, mit dem

mein Vater kommen sollte, noch nicht von Fire Island
signalisiert war, und hielt es daher für aussichtslos.

Wieso? I n welchem Zusammenhange steht das mit
dem Aufsuchen Ihrer Gattin?

Meine Frau war nach Newyorl gekommen, um sich
meinem Vater zu Füßen zu werfen. Sie konnte das aber
nur auf dem Schiff tun, oder

Warum sprechen Sie nicht weiter, Herr Van Nur-
nam?

Ja, ich weiß auch nicht, warum ich nicht weiter-
sprechen soll, Ich wollte sagen, oder in seinem eigenen
Hause.
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Automobilkleidung ist vorgesehen, und bei der Fahrt
werden die Augen der Tiere durch Automobilbrillen ge-
schützt. Vorausgesetzt wird natürlich, daß die Kleidung
dcs Lieblings auch dem Kostüm der Herrin oder um-
gekehrt angepaßt wird.

3olal- und ProMzial-Nllchlichtcn.
" Philharmonische Gesellschaft.

Richard Wagner Gedenkfeier den 8. Mai 1913.

Mit dem Hinscheiden jcdcs großen Mannes geht
ein bestimmtes Weltbild zugrunde. Je bedeutender der
Dahingeschiedene gewesen, um so klarer, schärfer, einzig-
artiger erscheint das von ihm wiedcrgespicgelte Weltbild.
Der Tod eines Beethoven und Richard Wagner bedeutet
das Verschwinden eines Weltbildes, dessen Große und
Schönheit wir beim Hören ihrer Werke nur dunkel zu
ahnen vermögen. Darin liegt allerdings eine Tragik und
vielleicht die erschütterndste Tragik des Lebens!

Bekanntlich hat Nietzsche zuerst in seinem ganz der
Wagncrschen Kunst zugewendeten Iugendwerkc: „Die
Geburt der Tragödie aus dem Geiste der Musik" vom
Dionysischen und Apollonschcn der Musik geredet. Vom
ersteren durchdrungen, sein allereigenster Ausdruck, ist die
Tragödie, bezw. das Musikdrama Richard Wagners;' ihr
steht in Gestalt des Epos das Apollonschc gegenüber;
zwischen beiden großen poetischen Gattungen bewegt sich,
bald hicher, bald dorthin übergreifend, die Lyrik mit
ihrem Untcrton. Jener Dionysius war aber der Gott der
Lebensbejahung, ein Ausdruck für alle kraft- und licht'
vollen, d. h, natürlichen und gesunden Instinkte der Men-
schcnseclc. Nicht nur weihevoll erhabene Chorgcsänge,
auch wilde Vachanten-Dithyramben ertönen dem Gotte.
(Tannhäuscr.)

I n der Geschichte der Werke Richard Wagners liegt
eine Geschichte dcr Entwicklung des Geschmackes, liegt
die Kunstanschaumig dcr Gegenwart, liegt alles das,
was zur gedeihlichen musikalischen Erziehung nötig ist.

Richard Wagners Schöpfungen sind die Triebfeder,
die Seele dcr höchsten, musikalischer Kunst geweihten
Veranstaltungen, daher zählen Wagner-Konzerte zu
denkwürdigen, unvergeßlichen Veranstaltungen. Selbst der
musikalische Laie fühlt es instinktiv, daß hier dcr Größ-
ten einer seine künstlerische Mission erfüllt-, daher kamen
alle Freunde echter Kunst, um den erhabenen Offen-
barungen menschlichen Geistes zu lanschcn.

Die Vortragsordnung begann mit dcr Ouvertüre
zum „Fliegenden Holländer".

I m „Fliegenden Holländer" liegt die ganze musi-
kalische Opcrnwclt in Trümmern durcheinander, nur da
und dort schiebt sich ein Wagnersches Urmotiv hervo»,.
das fortdauert bis zum Waldbrand der „Götterdämme-
rung", bemerkte dereinst ein berühmter Musikschriftsteller;
es reckte sich da schon der romantische», formalen Kultur
die deutsche Geistesnatur wie ein Meduscnhaupt ent-
gegen, mit dcr Macht seines Zauberstabcs ließ er Wellen
neuen Lebens erstehen, und was unendlich mehr ist,
den Genius seines Volkes, ja den Geist dcr Menschheit
wollte er wieder erwecken und seine Zeit und seine Na-
tion zu neuen dauernden geistigen Taten führen — nift
Nohl begeistert aus.

Das künstlerische Glaubensbekenntnis des Dirigen-
ten verrät uns das Orchester, denn es ist - wie wir wie-
derholt betonten — eine Persönlichkeit, dic seine Seele
von ihm erhält. Herr Musikdirektor Rudolf von W e i s -
Os tbor » tcilt in diesem Sinne seine Nlutwärmc, scinr
Begeisterung, seine Liebe Zur Sache dem Orchester mit;
ein freudiger Zug, schwungvolle Hingabe beherrschte
daher die Wiedergabe, welche auch auf die Zuhörer ihre
zündende Wirkung ausübte.

Das Zeitmaß ist Auffassungs- und Gefühlssache.
Bekanntlich hat ja selbst Richard Wagner zu verschie-
denen Zeiten das Zeitmaß verschieden genommen, gegen
Ende seines Lebens immer mehr verlangsamt. Die
Ouvertüre, welche dcr Meister so eindringlich und licvr-
voll programmatisch erklärt, wäre nach unserer Auffas-
sung in mäßigerem Zeitmaße, das Erlösnngsmotiv Sen-
tas, das den Schluß dcr Ouvertüre bildet, noch breiter
zu nehmen. Die hinreißende Leidenschaft, welche in den
dahinstürmenden chromatischen Wogen zum Ausdrucke
kommt, gewinnt anderseits durch ein beschleunigtes, feu-
riges Tempo. Die stärkere Besetzung dcr Streicher,
welche durch das Blech vielfach erdrückt werden, bleibt
natürlich ein frommer Wunsch.

Die Traucrmusik zu Siegfrieds Tod aus der „Göt-
terdämmerung" bildet den erschütterndsten Epilog, voll
hinreißender Entsagung und Kligc, der je musikalisch
zum Ausdrucke gebracht worden ist. Die ergreifende Ton-
dichtung, bereits seinerzeit in einem Konzerte aufgeführt,
gewann weitere Bedeutung dnrch den Sterbegesang
Siegfrieds mit dem letzten Liebesgruß an Brunhilde. Der
Hofopcrnfänger Herr Alfred Julius N o r u t t a u wußte
die weihevolle, abgeklärte Stimmung des Sterbegesanges
ergreifend zum Ausdrucke zu bringen. Das Tonstück übte
tiefen Eindruck.

Richard Wagner hat sich in „Tristan und Isolde",
dem eigenartigsten feiner Werke, mehr als in einer seine»,
übrigen Schöpfungen über sich selbst hinausgehoben und
dem Zuhörer bleibt nichts anderes übrig, als nach Maß-
gabe seiner geringeren Kräfte das gleiche zu tun. Dcr
Meister löst bei dem Zuhörer alle anderen Regungen und
Neigungen und vereinigt seine ganze Teilnahme auf
den Licbcskonflilt dcs Heldcnpaares. Wer es nun ver-
mag, sich der Suggestion dcs ersten Motivs zu entziehen,

wem sich nicht unbewußt mit jenem alterierten Akkorde
(k'i^, K, äi^, i ) und seiner wundersamen Auflösung eine
neue Welt der Tonsprachc erschlich!, dcr wird auch im
Verlaufe dcr drei langen Akte nicht gewonnen wcrdc».
Und wer sich vornimmt, aus der Dissonanz nichis als
dic Dissonanz herauszuhören, dcr mag wie jener bc-
rühmte Leipziger Professor nach der Tristan-Aufführung
nach Hause eilen, das Klavier aufschlagen und sich den
„lieben Augustin" vorspielen, damit er endlich wieder
Musik höre! Widerspenstige wird es freilich zu allen Zei-
ten geben und statt ihnen zu zürnen, wollen wir sie auf-
richtig bedauern.

I m Vorspiele liegt cinc meisterhafte Kunst themâ
tischer Arbeit, dic beispiellos dasteht. Wir können aber
nicht in Abrcdc stellen, daß dcr kunstlcrischc Genuß ohne
Kenntnis des ganzen Werkes und seiner ^ciimolivc kein
vollkommener sein lann und die vier wichtigen Motive
im Vorspiel sich trotz ihrer Schönheit »ichl dcm vollen
Verständnis erschließen. Die ideale, poetische Schönheit
des Vorspiels blcibt hicdurch unberührt und wird stets
ihren Zauber ausüben.

Herr Musikdirektor von W c i s - O st b o r n nahm
mit Rücksicht auf die Schwierigkeiten, die sich durch ein
zu breites Aussftinncn dcr Motive namentlich den Holz
bläsern bieten, das Zeitmaß etwas beschleunigter als
gebräuchlich, verlieh aber dcm Ganzen doch Licht und
Schatten und arbeitete dic Motive mit innigem Ver-
ständnis heraus. Das Vorerwähnte kommt in noch stär-
kerem Maße bei der Ausführung des Sterbegesanges
Isoldes zur Geltung. Die höchste Verzückung, die Los-
lösung von allem Irdischen, die allmähliche Verklärung
von Haltung und Miene, die an Stelle dcs Schmerzes
tritt und Isolden zu übermenschlicher Höhe wachsen läßt,
kann, losgelöst von dcn tragischen Vorgängen dcr Hand-
lung, auf dem Konzcrlftodium unmöglich jene tiefe Wir-
kung wie auf der Bühne erzielen.

Frau I rma W i e d er w a l d - H ü t l i n g c r,
Gesangsprofcssorin aus Graz, welche bereitwillig für die
erkrankte Konzcrtsängerin Frau A m b r o s l t s c h ringe,
treten war, machte sich durch dic künstlerische Auffassung
dcs schwierigen, anspruchsvollen Gesanges verdient. Sie
verfügt über eine wohl durchgebildete, stcigerungsfähige
Stimme, die anch die Orchestcrmasscn in den hohen Lagen
durchdrang. Dic Sängerin wurde durch Übcrrcichnng
eines schönen Blumenstraußes, Hcrr von We i s -Os t -
b o r n durch Widmung eincs prächtigen Lorbeerkranzcs
und herzlichen Beifall ausgezcichnct.

Den glanzvollen Abschluß dcs Abendes bildete die
Schlußszenc dcs dritten Aktes ans dcn „Meistersingern"
mit Hinweglassnng der Beckmesscrszenc. Dic machtvolle
und freudige Lcbcnsbcjahung deutschen Geistes und deut-
scher Kunst wurdc mit cincm Feuer und cincr Bcgcistc-
rung vom großen gemischten Chore, dcr gegen 1>'>0 Mit-
glieder zählte, vom Orchester, dcn Solisten und nicht
zuletzt vom Dirigenten in hinreißendem großem Zuge
ausgeführt, der von mächtiger Wirkung auf die Zuhörer
war. Das Preislich sang Herr B o r u t t a u mit edler,
weitragender Stimme, ausdrucksvoller Deklamation und
prächtiger Entfaltung breiter Steigerungen, die auch sieg-
reich das Orchester beherrschen. Herr Julius E g g er
(Hans Sachs), Konzertsänger aus Graz, besitzt einen
klangvollen, umfangreichen, lyrischen Bariton, dcr, gut
geschult, besonders eine treffliche Atcmtechnik aufweist.
Die Schwierigkeiten, welche die musikalische Deklamation
dcm Schuster und Poeten, die Mengung von Ernst und
Würde mit Hnmor und Heiterkeit, die sich aus dcr Bach-
schcn Polyphone ausbaut, sind im Konzcrtsaale, dcr szeni-
schen Umgebung entkleidet, unendlich größer als im
Thcatc-rsaalc, wo dcr Sprechgcsang überhaupt seine Wir-
kung versagt. Herrn Eggcrs wertvolle Leistung wollen
wir daher »icht durch dic Bemerkung schmäler!,, daß
seine musikalische Deklamation zu ängstlich am Rhyth-
mus haftete, er daher zu wenig frei war. — Die apollo-
nische vereinigte sich mit dcr dionysischen Kunst zu glän-
zendem, machtvollem Ganzen, dank dcr Begeisterung, dic
dcr Dirigent sowie alle Mitwirkenden ihr entgegen-
brachten. .1.

Pilotballon-Aufstiege in Laibach.
Von Prof. Dr. A. Feßler.

Da anzunehmen ist, daß man sich vielleicht da oder
dort für Zwcck und Wert der bereits zn Anfang des vori-
gen Monats und jetzt diesertage wiederum durchgeführ-
ten Pilotballonaufstiege interessiert, dürften hier einige
Worte zur Aufklärung am Platze sein.

Bekanntlich bedienten sich dic Physiker, die sich mit
dem Studium dcr Atmosphäre beschäftigten, bereits zu
Ende dcs vorvorigen Jahrhunderts dcs Luftballons, nm
sich Tatsachenmaterial für ihre Studien aus den höhe-
ren Luftschichten hcrabzuholcn. Es handelte sich da zu.
meist um luftanalytischc, dann anch luftclektrische Unter-
suchungen, ferner um Untersuchungen über Erscheinun-
gen dcr atmosphärischen Optik usw. und man begnügte
sich mit Beobachtungen über einem und demselben Orte
oder dessen nächster Umgcbnng, soweit man eben mit
e i n e m Aufstiege gelangen konnte. Mi t dcr Entwicklung
dcr Meteorologie, dcr Physik der Atmosphäre, und dem
immer wachsenden Interesse, das man dcn dynamischen
Erscheinungen in unserem Luftmecrc zuwandte, er-
kannte man jedoch fchr bald dic Unzulänglichkeit verein-,
zelter Beobachtungen zum Zwecke des Studiums sol-
cher Erscheinungen und dcn hohen wissenschaftlichen Wert
gleichzeitig über mehreren Orten in verschiedenen Höhen
der Atmosphäre angestellter Beobachtungen. Man ver-

einbarte zuerst an mehreren deutschen Observatorien der-
artige simultane Lustfahrten, deren höchst dankbare Resul-
tatc in dcn Ncunzigerjahreu Anlaß zur Schaffung einer
internationalen Commission für wissenschaftliche Luft?
scliiffahrt gaben, dcrcn Aufgabe es fein follte, ein mvl,-
lichst ausgedehntes Nctz von Stationen ins Lcben zu
rufen, die an festgesetzten Tagen die vorgeschriebenen
Ballonbeobachtungen auszuführen und dieser Kommif«
sion die gewonnenen Resultate zur internationalen Pu-
blikation zur Verfügung zu ftcllcu hätten. Diefem Sta-
tiunsuetzc gehörten »ach dcr jüngsten Publikation fol»
gcnde Städte und Orte an: Wien, Straßburg i. E.,
Lindcnbcrg (Berlin), Hamburg, München, Aachen,
Frankfurt, Stuttgart, Fricdrichshafcn, Vigna di Valle
(Rom), Pauia, Trappcs (Paris), Uccle (Brüssel),
Iclicveningen, Ehristiania, Kopenhagen, Brigton, Peters-
fnld, Manchester, Pavlovsk, Ni/.nij OIt<'cdajcv, Ekaterin-
burg, Tenrisfa, Blue Hill, Mount Weather und Pilar.
Osterreich war demnach bisher nur durch die meteorolo-
gische Zcuiralanstalt in Wicn vertreten. Vor kurzem hat
sich Pola und nunmehr, dem Wunsche dcr internationa-
len Kommission nach Erweiterung des Vcobachtungs-
netzes und der dringend notwendigen Vermehrung der
Ballonstationcn Rechnung tragend, auch L a ! b a ch als
Pilotballonstation dcin internationalen Stationsnetze an»
geschlossen; in kurzer Zeit dürften noch die Universitäts-
städte Graz, Prag, Innsbruck und Ezcrnowitz folgen.

Mit dcr Errichtung einer Pilotstation in Üaibach
war jedoch nicht allein bezweckt, das internationale
wissenschaftliche Bcobachtungsmaterial zu bereichern, son-
dern es war auch dcr Umstand »ütbcstimmcnd, daß für
luftclcktrische Studien dic Kenntnis dcr Strömungs-
und Glcichgcwichtoverhältnissc in den verschiedenen
Höhenstufc» von Wichtigkeit ist und dicsc sich durch
Pilot-Anvisicrunge» für jcdc beliebige Höhe feststellen
lassen, von den Aufstiege» also wertvolle Beiträge zu den
an dcr hiesige» Funlciiwartc gepflogenen lufteleltrifchcn
Untersuchungen crbofft sind. Nicht zuletzt wurden mit die-
ser Ncucinführung »eben den rein wissenschaftlichen pä-
dagogische Ziele verfolgt. Sowie es in der Intention
dcr Leitung der Erdbeben- und Funtcnwnrtc gelegen
ist, daß diefcs Institut auch dem Unterrichte zugute
komme, so sollen auch die Pilotbcobachtungcn dazu dic-
ncn, die reiferen Schüler dcr Oberklassen mit derartigen
modernen Bcobnchtungsmethodc» vertraut zu machen, ihr
Interesse für einc» im Aufblühen begriffenen Wissens-
zweig, wie es hcnte die Aeronautik ist, zu beleben und
ihl Augenmerk auch auf Erscheinungen zu lenken, di«
sich täglich in unserer Lufthülle abspielen. Schien cs an-
fangs etwas bedenklich, die selbständige Ausführung sol-
cher zum Teil nicht ganz einfacher Beobachtungen und
das Auswerten dcr Beobachtunascrgcbnissc auch zum Ge-
genstand von „Schülcrübungcn" zu machen, so zerstreuten
dic, dank dcs erfreulichen Eifers dcr Schüler, bereits
schon vorzüglichen Resultate der ersten Versuche jegliche
Äedculcn. Dcr Wert dieser Experimente wird noch da-
durch erhöht, daß die Schüler nebenbei spielend mit dem
Theodoliten, doch cincm wichtigen Meßinstrumente, um-
zugehen und dann auch cinfachc trigonometrische Sätze
praktisch anzuwenden lernen. Die erste Aufgabe läuft
ja bei diesen Aufstiegen darauf hinaus, für jeden Zeit-
ftunkl dcr Bewegung des in immer Höhcrc Luftschichten
aufsteigenden, in jeder Höhe die Horizonwlbcwegung de>,
Lnftmasscn mitmnchcndcn Ballons seinen Ort im Raume
zu bchinmic», das hcißt, dic Flugbah» des Ballons fest-,
zulegen, aus der dann Intensität und Richtung dcr Luft-
strömung in jeder Höhc ermittelt werde» können, indem
dic Richtung dcr Tangcntc in jcocm Punkte der Bahn,
Projiziert anf die Horizontalebenc, dic Windrichtung,
die in dcr Zeiteinheit durchlaufenen Strecken dic Wind-
geschwindigkeiten für die entsprechenden Höhen wieder-
geben. Dcn Ort des Ballons in jedem Augenblick kennen
wir aber, wenn wir imstande sind, für jeden beliebige»
Zeitpunkt sein Azimut (im Sinne ^XVNl^ , gezählt vom
Tüdpunkt aus) und dcn Hö'ycnwinkel (vom Horizont
aus) zu ermitteln und wir über eine dritte Größe ver»
fügen, die uns seine jeweilige Höhcnstufe angibt. Erstere
beiden Größen liefert bei Nnvisicrung dcs Ballons dei
Theodolit, letztere dcr „Auftrieb" dcs Ballons, dcr mit-
telst dcr Quervainschcn Füllwagc bestimmbar ist. AIs
Beispiel seien die Hauptergebnisse dcs Anfsticges vom
0. d, M., dcr von Schülern der sechsten Rcalllassc durch»
geführt und ausgewertet wurde, hier in Kürze mit-
geteilt:

im Höheniutervall Windrichtung Windgeschwindigkeit
300-1100 m Seehohe 8 6b°N 2 2 m/wo

1100-1700 . X7 '«N 4 0 '
1700-2000 . N 43° N 2 4 »
2000 2100 . N12«W 10»
2100-3400 » Windstille -
2400-2<!00 » 868°^V 2 b »
2600^3700 « 8 22»>V 6 6 »

(Ballon i» .'i?()(1 Mctcr Scehöhc hinter Frakto-Cumuli
verschwunden.)

I n den unteren Luftschichten bis zu I M ) Meter
Scehöhe strömten demnach dic Luftmassen aus Süd-»
Südost mit einer Geschwindigkeit von zirka zwei Metern
pro Sekunde, dann folgte cinc etwa !)0l) Meter dicke
Schichte mit nordöstlicher Strömnnasrichtung und zuerst
wachsender, dann gegen M10 Meter Seehöhc wicder
rasch abnehmender Windstärke. Darüber lagerte eine
Schichte von beiläufig 300 Mctcr Mächtigkeit mit nahezu
völliger Luftruhe, die Grenz schichte zwischen dcr unteren
und dcr fast entgegengesetzt gerichteten, ziemlich kräftigen
Oberströmuna, die von 2600 Meter aufwärts keine Ande^
rung mehr zeigtc.
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Es bedarf wohl keiner Erläuterung, daß solche Daten
für die Erforschung unserem Luftmceres um so wert,-
voller sind, je ausgedehnter und dichter das Netz der
simultan beobachtenden Stationen ist. An den Haupt-
stationen, zum Beispiel Wien, Berlin, Hamburg usw.,
steigen an den international vereinbarten Tagen neben
den Piloten noch bemannte Vc'llons, ferner Registrier-
ballons oder Drachen mit selbstregistricrendcn Apparaten,
die dann nicht nur Ausschluß geben über die Strömungs-
verhällnisse, sondern auch über alle übrigen meteorologi-
schen Elemente ill den verschiedenen Höhen.

— (Von der Erdbebenwarte.) Am vergangenen
Donnerstag beehrte Seine Exzellenz der k. und k. Armec-
tnspektor General der Kavallerie Rudolf Ritter von
V r u d e r m a n n die hiesige Erdbeben- und Funken-
warte mit seinem Vcsuche. Er erschien in Begleitung
Seiller Exzellenz des Herrn Divisionärs Feldmarschall
leutnants K u s m a n e k und des Herrn Majors im Gc-
neralstabe E i s n e r - V u b n a und wurde vom Leiter
des Institutes,, Herrn Landesschulinspcttor V e l a r ,
empfangen. I m Realschulhofc wurde zuerst die feld-
mäßige Antenne vorgeführt und darauf Versuche mit dem
Taschenempsangsapftarat in Verbindung ciues Mililär-
gcwehres, ohne Zuhilfenahme einer Antenne unternom-
men. Auch im letzteil Falle konnten die Funkensprüche,
wenn auch bedeutend schwächer, deutlich wahrgenommen
werden. Anschließend daran erfolgte unter Führung des
Institutsleiters die Besichtigung des Institutes.

— (Vom Bollsschuloienstc.) Der t. t. Landesschul-
rat für Kram hat die Znsammcnziehung der Wiedcr-
holungsschülcr beim Religionsunterrichte an der Volks",
schule in ^em-cnil bis aus weiteres bewilligt. — Der
k. k. Stadt schul rat in Laibach hat an Stelle der krank-
heitshalber beurlaubten Lehrerin Albina S v e t e k die
Volontärin Theodora K o k a l j zur Suftplentin an del
städtischen slovcnischcn Mädchenvollsschule bei St. Ja-
kob in Laibach bestellt. Der k. k. Bezirksschulrat in Gott-
schee hat an Stelle des zum Vezirksschuliuspeltor ernann-
ten Oberlehrers Johann l > t r u k e l j den definitiven
Lehrer Franz K e r/. i5 mit der interimistischen Leitung
der Volksschule in Gulenfeld betraut.

— (Aufforstungspramien.) Der Krainisch-küsten-
ländische Forstverein hat für das Jahr 1912 nachstehende
Anerkennungsdiplome, bezw. Aufforstungsprämicn für
gelungene Aufforstungen auf kahlen Flächen des bäuer-
lichen Grundbesitzes verliehen, und zwar: Anerkennungs-
diplome an Ferdinand Vurgcr in Ko^lc ftoljanc, Franz
Gostî a in Ober-Loitsch und Julius Lcnassi in Obcr-
Loitsch; Geldprämien zu 40 /v an Franz Kotar in Noß-
büchcl, Valentin Leskovcc in Ober-Loitsch und Franz
Sftetk" in Nußdorf; ferner zu 20 /^ an Maria Laharnar
in Sava, Stephan Nejc iil Dole bei Idr ia, Johann
Samsa in Altdirnbach und Allton Sedej in Dole bei
Idr ia.

— >Das Pfinllstfest in der Adelsberner Grutte.)
Auf das große Pfingstfest, das am Pfingstmontag um
3 Uhr nachmittags in der festlich elektrisch beleuchteten
Adelsberger Grotte stattfindet, wird nochmals aufmcr^
sam gemacht. I n der Grotte ist für die mannigfaltigsten
Zerstreuungen uorgcsorgt; mehrere Musikkapellen werden
spielen und das unterirdische Büfett wird die Teilneh-
mer mit Speise und Trank anfs beste versorgen. Der Vcr-
gnügungszug von Laibach fährt um 12 Uhr 30 Minuten
ab.

— (Gemeinnüinge Bau- und Wohnungsgenussen-
schnft in Lnibach.) Die gemeinnützige Bau- und Woh-
nungsgenossenschaft in Laibach hielt vorgestern abends
unter dem Vorsitze ihres Direktors, des Finanzrates
Dr. R u p n i k, in den oberen Nestauraliontzräumen „Pr i
ro^i" ihre fünfte ordentliche Hauptversammlung ab. Wie
wir dem Rechnungsabschlüsse entnehmen, beziffert sich
der Reingewinn der Genossenschaft, die bekanntlich für
lhre Mitglieder in der Hilschergasse ein stattliches Wohn-
haus aufführen ließ, auf 3035 /< 96 /,; das investierte
Kapital verzinst sich somit mit 5,33 Pcrzenl. Die Divi-
dende wurde mit vier Pcrzent festgesetzt. An Stelle des
verstorbenen Ersatzmannes Rasteiger wurde Ingenieur
K a s a l als Ersatzmann in den Vorstand entsendet.

— (Tns Kolefialiad) wird morgen eröffnet wer-
den. Es wird täglich von 9 Uhr vormittags bis 8 Uhr
abends, und zwar an Werktagen vormittags nur für
Damen, offen stehen. Benutzungsgebühren: Eintrittsge-
bühr ld /,, Kabine 30 / l , Leintuch 10 / l , Handtuch 6 k,
Schwimmhosc 10 ü, Sandbad !0 k. — Bekanntlich
,führt der Pächter des Kolcsiabades auch eine Gast-
wirtschaft, worin gute Getränke und kalte Speisen jeder-
zeit erhältlich sind.

— (Die Ausstellung von Lchrlingsarbeiten) wird.
wie nochmals hervorgehoben werden mag, am Pfiilgst-
sonntag um 11 Uhr vormittags geschlossen werden. Di<
Schlußfeier findet im Turnsaale der Staatsgcwerbcschul<
statt.

— iZum Aniomobilunfalle in Gleinw» wird gc
meldet: Die kranke Gattin des verunglückten Radfahrer!
Jakob Pavlovi5, Molkereilcilers in Brezovica, für di<
er nach Laibach Arzneien holen gefahren war, geriet, al°
ihr Gatte verletz! nach Hause gebracht wurde und sie dm
Unglück erfuhr, in solche Aufregung, daß sie noch an
selben Tage starb. Sie war kaum ein Jahr verheirate
gewesen.

-— (Dritter Fachkurs für itleidermachcr und zweitei
für Kleidcrmachcrinnen.) Das hiesige Gewerbeförderungs
mstitllt veranstaltet auch heuer in Laibach je einen Kur<
für Kleidermacher und Kleidermacherinnen, beide von
7. Ju l i bis 14. August, mit ganztägigem Unterrichte. Auf

genommen werden vor allem Meister und Meisterinnen.
Weilers Gehilfen und Gehilfinnen, die demnächst selb-
ständig werden wolleil. Die Bewerber yabcn sich mit
einer Bestätigung der zuständigen Gewerbegenossenschaft,
bczw. des Gemeindeamtes über das Befugnis der Aus-
übung des Gewerbes auszuweisen. Anmeldungen sind
an das Gewerbcförderungsinstitut in Laibach, Wiener
Straße 22, zu richten. Die Höchstzahl der Teilnehmer
ist aus 2b bestimmt; die Anmeldungen werden nach der
Reihe des Einlaufes berücksichtigt, weshalb auf deren
rechtzeitige, am besten sofortige Eingabe zu achten ist.
Bei der Aufnahme ist ein Erlag von 10 X zu leisten,
aus dem die Kosten der Lehrbehelfc beftritten werden.

— (Freigabe des Besuches des Kraincr Schnee»
berges.) Die Sektion Kram des Deutschen und Öster-
reichischen Alpcnvcreines bringt hiemit zur Kenntnis,
daß üocr ihr Ansuchen die Fürst Schönburg-Walden-
burgsche Forst- und Domänendircttion Schneeberg mit
Zuschrift uom '5. Mai l. I . allen Mitgliedern des Deut-
schen und Österreichischen Alpenvercines den Besuch des
Krainer Schneebcrgcs freigegeben hat. Die Milglieds-
tarle ist nötigenfalls vorzuweisen.

— (Fußballwettspicle in Laibnch.) Heuer wurde ln
Luibach die Fußballsaison sehr spät, und zwar am ersten
Mai, mit einem Wettjpiele zwischen der zweiteil Mann-
schaft der „ I l i r i j a " und der Mannschaft der „Eoncoo
oia" eröffnet, aus welchem die „Eoncordia" mit dem
Resultate 5 : 2 den Sieg davontrug. Am verflossenen
Sonntag trat die erste Mannschaft der „ I l i r i j a " in einer
neuen Form ill Lalbach zum erstenmale auf und siegte
sicher mit 5 : 0 ülier dle „Eoncoroia". Diese Welt-
spiele waren sozusagen Vorspiele für die Pfingstseier-
lage, an denen die „ I l i r i j a " Wettspiele gegen die „Jugo-
slavia" aus (Äörz uustragen wird. Die beiden an die>en

l Tagen einander gegenüberlretenden Mannschaften sind die
stärksten Fußballmannschaften der Slouenen, und gerade
diese Wettspiele werden darüber die Entscheidung tref-
fen, welcher der beiden Mannschaften die führende Stel-
lung gebührt. Schon aus diesem Grunde werden sich die
beiden Weltspiele, die am Pfingstsonnlag und Pfingst-
montag, jeden Tag um 5 Uhr nachmittags, beginne,,,
interessant gestalten, da beide Mannschaften bestimmt be-
strebt sein werden, siegreich aus dem Wetltampse her-
vorzugehen. Man kann deshalb einen spannenden Sport-
kämpf erwarten. Um die Starte der beiden Mann-
schaften zu charakterisieren, braucht nur angeführt zu
werden, daß die „ I l i r i j a " mit der „Jugoslavia" bereits
zwei Wettspiele austrug und ill beiden mit 3 : 2, resp.
3 : 1 unterlag. Da inzwischen jedoch die „ I l i r i j a "
an Technik uud Form gewonnen Hal, kann im voraus
der Ausgang der Wettspiele nicht prophezeit werden. I n -
folge der mit diefer Veranstaltung verbundenen Kosten
ist die Eintrittsgebühr für jedes Wettspiel mit 40 /< für
Stehplätze und mit 1 /< für Sitze angesetzt. Das Pu-
blitum wird ersucht, die Eintrittskarten sichtbar zu tra-
gen. Selbstverständlich finden die Wettspiele bei jedem
Wetter statt.

— (Plahmusit.) Programm für morgen um halb
12 Uhr vormittags (Stcrnallec): 1.) Kostelecty „Sub-
altern", Marsch. 2.) Auber: Ouvertüre zur Oper „Die
Stumme von Portici". 3.) Strauß: „Telegramme",
Walzer. 4.) (^ajkovslij: Phantasie aus der Oper „Pique
Dame". 5.) Lalak: „Walzcrinlcrmezzo". (i.) Lchär:
Potpourri aus der Operette „Eva".

— (Der Fi lm „Satan") gelangt heule, morgen,
übermorgen und Dienstag im Kinematographen Bach-
maier, Lattcrmannsallec, znr Vorführung. Die „Zeit"
schreibt über diesen Fi lm: Die ganze Tragödie des
Menscheil nach der Schöpfungsgeschichte der Bibel, nach
Motiven aus Miltons „Verlorenem Paradies" und Kloft-
stocks „Messias" rollt sich ill etwa zwei Stunden auf
einem Riesenfilm vor unseren Augen ab. Der Film ist
das Erzeugnis einer Turiner Firma, die eine Niescn-
schar guter Mimikcr anfbot, um die wechselnden Massen-
szenen zur Darstellung Zu bringen. Wir sehen Adam und
Eva in dem üppigen Garteil des Paradieses lustwandeln,
bis sie von dem in eine Schlange sich verwandelnden
Satan zur Sünde verleitet werden. Wir sehen dann
Satan am Werte, wie er Kain das Mordwcrkzeug, mit
dem er seinen Bruder erschlägt, in die Hand drückt, Nim-
rod im Schmieden der mörderischen Wasse unterrichtet,
die Pharisäer gegen Jesus aufstachelt. Wie eine Kette
zieht sich durch die Geschichte des Menschen bis auf un-
sere Tage die Figur des Satans, der uns in hundert-
fachen Verkleidungen vorgeführt wird. Technisch ist der
Film großartig ausgeführt, die Szenen find voll dra-
matischen Lebens und der Darsteller des Satans ist einer
der vorzüglichsten Mimen. Die Vorführung erntete den
lebhaften Beifall der Zuschauer.

— (Die drei Eismänner.) Mitten hinein in das
Wonneglück des Vlütcnmonats Mai fällt die voll Winzern
und Gärtnern seit jeher so sehr gefürchtcte Eismänner-
zeit. Als die „gestrengen Herreil" oder turzweg als die
drei Eismänner pflegt das Volt zu bezeichnen den
Pankratlus ( l2. Mai), den Scrvalins (13. Mai) und
den Bonlfazius (14. Mai). Aber auch die Vor- und
Nachlage dieser drei Eismänner werden gefürchtet, näm-
lich der Mnmcrtus oder Gangolf (11. Mai) und Sophie
(15. Mai), welche nachträglich noch manchesmal in Gär-
ten und Weinbergen arges Unheil anrichtet, weshalb
sie auch das wenig schmeichelhafte Epitheton die „böse"
Sophie führt. Die meteorologische Wissenschaft kann nur
die Tatsache bestätige,,, daß in unseren Gegenden häufig
um die Zeit vom 11. bis inklusive l5. Mai eil« merk-
licher Rückgang der Wärme, glücklicherweise jedoch nicht
jedes Jahr, eintritt. Über die eigentliche Ursache dieser

icn Landwirten zuweilen so verhängnisvollen Depression
önnen nur Hypothesen aufgestellt werden. Die einen
vollen die vom Nordpol in den Atlantik herab treib enden
'olossalen Eisberge, die manchem Schiffe fo gefährlich
uerden, für diesen Kälteeinbruch verantwortlich machen,
vogegen wieder andere meinen, die Gefahr komme von
liordosten, von dem Eisgange der großen sibirischen
2tröme, wodurch ein mächtiger kalter Lliftstto», uns
Europäern zugeführt wird. Es ist wahrscheinlich, daß bei
)icser Kältepcriode im Mai die Luftrichtung eine Haupt-
olle spielt. Neben Eis, Reif und Schnee, die den Winzer
ind Obstzuchttreibenden um die Früchte seines Fleißes
bringen, treten in der Zeit der drei Eismänner zuweilen
ulch gewaltige Stürme auf, die Fischer und Schiffer hin-
zureißen in Not und Verderben.

— (Ncne Etraßenuerbindung zwischen Vischoflack
lmd Trata.) Die Straße zwischen der Bahnstation
Trata und der Stadt Bischoflack soll bekanntlich umgelegt
nid auch für den Automobilverkchr hergestellt werben.
Mit Rücksicht auf den großen Verkehr, den diese Straßen-
ucrbindung zn vermitteln hat, beschloß der krainische
Landesausschnß in seiner jüngsten Sitzung, daß für die
Ortschaft Trata im landschaftlichen Bauamte ein Rcgu-
licrnngsplan ausgearbeitet und die neue Straße vor-
läufig, da sich beim Stemmerhof Schwierigkeiten ergeben,
bloß bis zum Kamnitnik ausgeführt werde, wo die neue
Straße in die bestehende alte Straßcnuerbindung ein-
mündet. Gleichzeitig sollen hinsichtlich einer Transiwer-
binoung mit dem Pöllander Tal durch den unteren
Stadtteil Studien angestellt werden.

— (Die Autofahrten Idria-Loitsch.) Der Realitä-
ten und Automobilbcsitzcr Herr Valentin Laftajne in
Idria, der seit einiger Zeit ein drittes, vollkommen ge-
schlossenes, prächtiges Personenantomobil besitzt, änderte
den Fahrplan insoweit, als der Äutoomnibus statt um
12 Uhr mittags schon um halb 12 Uhr und das Per-
sonenauto statt uni halb 4 Uhr bereits um 3 Uhr Id r ia
verläßt. Die Abfahrtszeiten der Automobile sind dem-
nach aus Idr ia um 6 Uhr früh, halb 12 Uhr mittags
und 3 Uhr nachmittags; aus Loitsch nach 8 Uhr früh,
2 Uhr nachmittags nnd halb 7 Uhr abends. Idr ia hätte
somit mit fast allen Südbahnpcrsonenzügcn günstige An-
schlüsse. Zu bedauern ist nur, daß die Stadt noch nicht
mit der Staatsbahnstation St. Lucia durch eine regel-
mäßige Aulomobilverbindung besser verbunden ist, "zu-
mal die Rcichsstraße gänzlich ausgebessert und erweitert
wurde und nun wirklich einen schönen, breiten Verkehrs-
weg bildet. —-)'--

— (Dekorierung.) Aus Krainburg wird uns ge-
schrieben: Am 4. d. M. versammelte sich die hiesige
Feuerwehv- und Rctlungsgcscllschaft nach einem Fest-
Gottesdienste vor dem Nathause, wo deren Obmann, Herr
Handelsmann Ianko S a j 0 v i c, nach einer schwung-
vollen Ansprache dem Zugskommandantcn der Feuer-
wehr, Herrn Möbelfabrikanten Anton D r u k a r , die
ihm für 25jährige verdienstvolle Tätigkeit auf dem Ge-
biete des Feuerwehr- und Rettungswescns verliehen^
Ehrenmedaille an die Brust heftete. Nachmittags zog der
Verein unter klingendem Spiele der Vereinskapelle nach
der idyllisch gelegenen Rakovica nnlcr dem Iodocibergc,
wo sich bei einem .Konzerte eine zwanglose Unterhaltung
entwickelte. Hieran nahm ein sehr zahlreiches Publikum
ans Krainburg und Umgebung teil. —6.

— ((«esellschaflsabend in Nndolfswert.j Aus
Nudolfswert wird geschrieben: Der hiesige ^itUniccb-
verein veranstaltete am verflossenen Samstag um 8 Uhr
abends im großen Saale einen Gesellschaftsabend, bei
dem das Nudolfswerter Salonorchcster und die Dilet-
tanten mitwirkten. — Das Orchester trug unter Leitung
des Mnsillchrers uud Dirigenten H ö f » cr sechs Musik-
numincrn mit anerkennenswerter Gewandtheit vor. Von
den Dilettanten wurde das zweiaktige Lustspiel Adolf
Müllners „Große Kinder" gegeben, wobei sowohl die
Frauen- als auch die Hcrrenrollcn geschickte Interpreten
fanden, insofern bei einem so inhaltsmagerc» Stücke von
guter Interpretation überhaupt die Rede sein kann. Der
Abend wurde mit einem Tanzkränzchcn geschlossen. Die
Veranstaltung erfreute sich eines zahlreichen Besuches.

— (Maiausfluss.) Der 7. Mai war für die Schü-
ler des Rudolfswerler Gymnasiums als „clie5 m^i^Il8"
unterrichtsfrei. Die Schüler der einzelnen Klassen ver-
anstalteten unter Leitung ihrer Klassenvorstände Aus
flüge nach verschiedenen Gegenden. So fuhren die Schü
Icr der l . <> und der l. Ii Kla/sc unter Leitung der Pro-
fessoren P r o s e n und S e v e r mit dem Frühzuge bis
zur Station Ponilve und marschierten von dort auf der
Straße über Neudcgg durch das schöne Ruprechttal nach
St. Ruprecht, voll hier nach Nasscnfuß und besichtigten
daselbst unter anderem das Schloß und die Lederfabrik.
Sie kehrten mit dem Abendzuge nach Nudolfswert zu-
rück. Die Schüler der N I . Klasse gingen unter Füh-
rung des Professors 6 k e r l j auf der Straße am rech-
ten Gurlufer über Waltendorf nach Töftlitz und kehrten
auf demselben Wege wieder heim. Die IV. :> Klasse
fuhr unter Leitung des.Professors I u 5 n i 5 mit dem
Zuge nach Großlaschitz, besuchte Levstiks und Stritars
Geburtshaus, marschierte dann nach Auersfterg und
lehrte mit dem Abcndzuge zurück. Professor G 0 r j a n e c
reiste mit den Schülern der IV . l> Klasse bereits am
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Dienstag nachmittags ab, übernachtete in Gabcrjc, mn
am nächsten Morgen den Aufstieg über die Gospodiöna
auf die Spitzen der Gorjanci (Ustokengcbirge) Sankt
Gertrud und St, Nikolaus fortzusetzen. Der Abstieg er-
folgte in östlicher Richtung nach Pletriach, woselbst das
Kloster und die Ökonomie der dortigen Mönche besich-
tigt wurden; von St. Varthlmä fuhren die Schüler auf
Leiterwagen nach Nudolfswcrt zurück. Die Schüler der
sechsten Klasse fuhren unter Leitung des Professors
L o v ^ e mit dem Zuge nach Treffen, marschierten dann
über dic Grmada, über Dobrnic.'e und Dobrava nach
Seiscnberg, besichtigten daselbst u. a. das angeblich größte
Schloß in Österreich, das sich bereits in baufälligem Zu-
stande befindet, und kehrten auf der Straße am linken
Gnrkufcr üder Hof, Einödt, Strata heim. Professor
M a r k i g fuhr mit den Septimanern Dienstag abendb
nach Laibach und von dort mit dem Nachtzuge nach
Cil l i , woselbst übernachtet wurde, um am kommenden
Morgen mittelst Automobils durch das herrliche Sann-
tal, Franz, Trojana nach Laibach zu fahren und mit dem
Abcndzuge wieder in Rudolfswert einzutreffen. Dle
Schüler der übrigen Klassen schlössen sich den Ausslüg-
lern der angeführten Klassen an. Das Wetter war gün-
stig; überall herrschte heitere Stimmung.

— (Schi'llerausflüa.e.> Man schreibt uns ans
Töplitz-Sagor: An der hiesigen scchsklassigcn Volksschule
wurden mit der Jugend der höhereil Klassen nebst der
der Wicderholungsschule zwei Ausflüge veranstaltet, um
dadurch den Gesichtskreis der Teilnehmer möglichst zu er-
weitern. Der erste Ausflug fand am 30. v. M. nach
Islack Gallenegg statt, wobei den Schülern das Pyra-
midental sowohl geologisch als auch geographisch erklärt
wurde. I m Orte selbst besichtigten sie die mit ganz mo-
dernen Maschinen eingerichtete Milchgcnossenschaft. Der
Leiter dieser Genossenschaft, Herr Oberlehrer F. 2 u -
5 a r, hielt einen für die Kinder recht angemessenen Vor-
trag über die Molkerei, den er mit praktischen Demon-
strationen belebte und veranschaulichte. — Der zweite
Ausflug führte die Schüler am 3. d. M. nach Laibach,
wo sie zunächst das Museum besichtigten. Die Ausflügler,
etwa W an der Zahl, wurden vom Herr Direktor Doktor
I . M a n t u a n i mit großer Liebenswürdigkeit emp-
fangen und dann, in drei, Gruppen geteilt, von ihm selbst
sowie vom Herrn Dr. M c l und noch rlncm dritten Herrn
Beamten von Saal zu Saal geleitet, wo sie die erforder-
lichen Unterweisungen erhielten. Das Mittagessen wurde
in der Restauration „ P r i nouem suctu" eingenommen.
Nachmittags wurde die Jugend auf den Schloßberg und
ins Hotel „ T i v o l i " geführt, worauf mit dem Abcndzuge
die Rückfahrt angetrcle» wurde.

— (Der Mnlcr Matthias Vradn8la iu Krninbura.)
hat in den letzten Monaten eine stattliche Anzahl von
Aufträgen ausgeführt, die an ihn von Kirchenvorstehun-
gen oder Privaten ergangen waren. I m Auftrage des
Pfarrers Zupanec in Predaßl, der selbst ein feincr Ken-
ner der Malkunst nnd ein vorzüglicher Zeichner ist, malte
Nrada^ka ein Bi ld des Predaßler Pfarrers Josef Ker-
c-on, eines bekannten geistlichen Schriftstellers. Für den
Prof. Pirnat verfertigte er ein Pre.^erenbildnis in klei-
nnem Formate, wobei ihm das Ni ld zum Vorwürfe
diente, das die Miniaturausgabe der Pre^ercnschen Ge-
dichte in der Ausgabe von A>kcrc, Krainburg 1902, ziert;
außerdem benutzte er hiebei das schöne V i ld, das Maxim

i Gaspari geschaffen und das auch auf gelungenen An-
sichtskarten zur Verbreitung gelangte. Herr Brada^ka
hielt sich bei der Ausführung dieses Bildnisses nach
Tunlichkeit an die Beschreibung der alten Krainburgcr,
die Pre>cren noch persönlich gekannt hatten. Ein ähn-
liches Pre^erenbild malte der Künstler sür seinen Sohn
Peter, Staatsbahnassistenten in Krainbnrg. Beide Por-
träte zeichnen sich durch routinierte Technik und besonders
durch wohlgctroffenes Inkarnat aus. Schließlich führte
Herr Vrada^la über Auftrag der Frau Maria <'cbal
im Porträt deren kürzlich verstorbenen Gatten in frap-
panter Ähnlichkeit aus. ^« ' .

— (Ein Geflna.cldicb.) Aus Nudolfswcrt wird
uns geschrieben: Am 0. und 7. d. M . hatte sich beim
hiesigen Kreisgcrichte der im Jahre 1873 in Iasien in
Galizien geborene und nach Freiwaldau in Schlesien zu-
ständige, verheiratete Lokomotivführer Wenzel Grögcr
wegen Verbrechens des Diebstahles zu verantworten.
Der Sachverhalt ist nach der Anklageschrift folgender:
Der Beschuldigte befuhr als Lokomotivführer in den
letzten sechs Jahren mit Lastenzügen die Strecke der
Oberkramcr Bahn Laibach-Aßling, dann die der Untet-
kraincr Nahn und seit 15. Dezember v. I . ausschließ-
lich mit Pcrsoncnzügcn alle Strecken in Untcrlrain. Auf
allen diesen Strecken kamen sowohl in den Bahnhöfen
als auch in Hänsern in der unmittelbaren Nähe der Nahn
in dieser Zeit zahlreiche Geslügcldiebstählc vor, und
zwar größtenteils zu einer Zeit, wo sich der Beschuldigte
in der betreffenden Station als Lokomotivführer auf-
hielt. I n der Nacht zum 18. März d. I . begab sich
Grögcr in die fünf Kilometer von Rudolfswert ent-
fernte Ortschaft Grublje und entwendete um etwa 11 Uhr
nachts aus einem nnverspcrncn Hühncrstalle zwei.
Truthennen und vier Hühner. Zur selben Zeit fiel in
Unterkrain Neuschnee. Als mn» den Diebstahl entdeckte,
Ning man den im Schnee vorhandenen Fußspuren nach,
die bis ins Heizhaus des Nudolfswerter Bahnhofes

führten.. Die hicvon verständigte Gendarmerie fand die
gestohlenen Truthennen und Hühner lebend in einer gro-
ßen Handtasche, beziehungsweise in einem Sacke, auf
der Lokomotive vor. Grögcr wnrdc sohin in Haft genom-
men. Er gestand den Diebstahl ein, wohingegen er
die übrigen Geflügcldiebstähle in Alirede stellte. Er be-
hauptete, öfters im sogenannten Führertasten Geflügel
nach Hause gebracht zu haben. Diefcs aber habe er stets
teils auf dem Rudolfswerter Marktplätze, teils in den
umliegenden Dörfern gekaust. Diese Vchanptung hielt
Gröger auch bei der Hauptvcrhandlung, Zu der 43 Zeu-
gen vorgeladen worden waren, anfrccht. Da keine direk'
ten Beweise dafür vorlagen, daß der Beschuldigte auße»,
dein Dicbstahle in Grublje und dann eines Diebstahles
bei der Firma Rcininghaus in Unter-^i^la die übrigen
Dicbstählc verübt hätte, wurde er nur der Diebstahlsüber-
tretung schnldig erkannt und zu vierzehn Tagen stren-
gen Arrests verurteilt. Weil Grögcr bereits sechs Wochen
in der Untersuchungshaft zugebracht hatte, wurde er jo-
sort auf freien Fuß gesetzt. II.

— (Bau- und öffentliche Arbeite» in Rudulfswert.)
Die heurige Aauftcriodc dürfte an Neubauten nicht reich
ausfallen. Dermalen bant der Hotelier Kc»kli</ eine Vi l la
neben dem neuen Gymnasialgcbände. Der Nanchfang
lehrcrmeistcr Bernard erwarb käuflich das baufällige
Haus des Schuhmachermeisters Pu^, demolierte es und
baut auf diesem Platze ein neues Haus, das bereits unter
Dach steht und im Herbste bezugsfertig sein wird. Die
Arbeiten in der Vi l la des Primarius Dr, Strafet neben
dein neuen Fraucnspilalc werden fleißig fortgesetzt. Hier
ergab sich die Notwendigkeit, die Fassade zu ändern, um
dein Gebäude cm gefälliges Aussehen zu geben. I n Kürze
dürften die Arbeiten zwecks Erweiterung des Rudolfs
werter Bahnhofes in Angriff genommen werden. Beim
Bau der Weißkrainer Bahn herrscht reges Leben. I n
der letzten Zeit hat sich die Arbciterzahl stark erhöht, so
daß die Arbeit wieder sichtlich fortschreitet. Die hohe Bö-
schung am Ausgange des Kapitelbcrgtunnels wird durch
den Einbau von gemauerten Schleusen gegen Erdabrul-
schungcn gesichert. Die vier Brückenpfeiler am linl'en
Gurkftußufer sind bereits überwölbt. Nach Vollendung
dieser Arbeit werden die Maurerarbeiten am rechten
Gurkufer fortgesetzt werden. II.

— (Auf der Gasse verschieden.) Vorgestern nach-
mittags sank plötzlich in der Gajcva ulica der im Jahre
1895 geborene Photografthenlehrling Franz Matko zu-
sammen und verschied »ach einigen Augenblicken. Die
Leiche wurde in die Totenkammer zu St. Christoph über^
führt. Die Todesursache wird bei der gerichtlichen Ob-
duktion festgestellt werden. , K^—.

— <!!>om Markte.) M i t dem heutigen Tage haben
die Oostvertälifermnen wieder ihre alten, auf dem Po-
gn^arftlatzc gelegenen Plätze bezogen. Die Fleischhauer-
ständc befinden sich zur Zeit noch auf den, Vodnikplntze.

— - »Die ersten Eßpilze) wnrden gestern auf den
Markt gebracht. Es waren allerdings nur drei an der
Zahl, wurden jedoch „nt 32 /t per Stück verkauft. ^
Heute war nur ein einziger Pilz auf dem Markte und
kostete 24 /,. k<>-.

— (Ertrunken.) Am 8. d. M. sahen mehrere Dorf-
bewohner von Ponikve bei Treffen eine 40 bis 45jäh-
rige Frauensperson am Ufer des Temenica Baches auf
und ab schreiten. Plötzlich sprang sie an einer tiefen Stelle
ins Wasser und verschwand darin. Da man sofort an der
betreffenden Stelle nachsuchte, gelang es alsbald, die
Selbstmörderin noch lebend aus dem Wasser zu ziehen.
Man bettete sie auf den Rasen, wo sie jedoch nach kurzer
Zeit verschied. Die Identität der Ertrunkenen ist nocy
nicht festgestellt, doch verlautet, daß sie in der Sankt
Nuprechter Pfarre zu Hause sein soll. H.

— (Ein gefährlicher Gast.» Diescrlagc kam ein be-
trunkener Bergarbeiter ins Gasthaus des Anton Kerhno-
vec in Tcrsen bei Moräutsch und begann grnndlos zu
cxzedieren und die Gäste zu belästigen. Auch zerschlug er
mehrere Gläser. Als er deshalb von dem dort bedienst»
ten Kellner Karl Mohlu' zur Rede gestellt wurde, zog er
einen mit fünf scharfen Patronen geladenen Revolver
und hielt ihn schußbereit vor der Brust. Anwesende Gäste
sprangen herbei, rissen dem Exzedenten den Revolver aus
dcr Hand und setzten ihn ins Freie.

— (Gestohlenes Geld aufgefunden.) I m Oktober
vorigen Jahres wurde dem Besitzer Martin K'o^ar in
Ulrichsberg, Gemeinde Zirklach, aus einer versperrten
Tischlade ein größeres Kuvert mit 710 /v entwendet.
Als taivcrdächtig wurde damals ein 1 ^jähriger Bursche
eingezogen, der den Diebstahl nach einigem Lcngncn
wiederholt cingcstand, ihn später aber widerrief. Die
Erhebungen haben ein so belastendes Beweismaterial ge-
gen den Verdächtigen ergeben, daß auch dessen Verurte,"
lung erfolgte. Vor einigen Tagen hat mm die Ehegattin
des Bcstohlcncn, als sie ans dein Dachboden beschäftigt
war, das gestohlene Geld samt Kuvert mit Ausnahme
von 10 X unter dem Dache aufgefunden. Es dürfte vom
Diebe dort versteckt worden sein,

— (Gefundene nnd verlorene Gegenstände.) Gc
funden: eine grüne Handtasche mit Kleingeld, zwei
Hcrrcnuhren samt Ketten, Kleingeld, ein Arbeitsbuch
alls den Namen Johann Sekne, eine lederne Geldtasche
mit Gcldinhalt, eine Damengeldtasche. — Verloren: eine

Geldtasche mit Kleingeld und einem Ring, eine Geld-
tasche, cin Pnch-Fahrrad, ein Paar Schuhe und ein Hut,
zwei Banknoten zu zehn Kronen, ein Sparkassebuch der
„Ljudst'a posojilnica" und eine Zwanzigkronenbanlnote,
zwei Damcnuhrei, samt Ketten, eine schwarzseidene Geld-
tasche mit Geldinhalt und einem Sacktnch, cin Schlüssel-
bund.

- (Verstorbene in Laibach.) Paula Iarc, Fabriks-
arbcilcrstochter, 16 Monate; Vinlo Marolt, Arbeiter,
35 Jahre.

Gutachten des Herrn Dr. I . K n a p p i t s c h ,
Primararzt

Graz.
Herrn I , Serravallo

T r i e st.
Ilber Ihren Wunsch bestätige ich Ihnen, daß ich

mit Scrravallos China-Wein mit Eisen, bei Anae«
mien sowie bei Schwächcznständen nach durchgemachten
Krankheiten günstige Erfolge erzielt habe.

G r a z . 8. I n n i 1911.
5270 Dr. K n a p p i t s c h .

§
J3ie besten

Firmungs-
Union-Uhren
zu billigsten Preisen bietet Ihnen die

Uhren - Großhandlung

F. Čuden
Laibach, Prescherengasse Nr. 1,

Größte Auswahl in

Taschenuhren
von der einfachsten bis zur feinsten Ausführung.

Firmungsschmuck
Colliers, hinge Ketten, Durchzug-, Doppel- und
Sportketten etc. Anhänger, Ohrgehänge in Gold

und Silber. 1822 4—4

!! Ermässiqte Preise !!
Kino „ I d e a l " . Heute bis Montag gelangt das beste

Sittcndrama „Treff Bube" in vier Akten mit den besten
Berliner Schauspielern, darunter die berühmte russische
Fürstin Alexandruvna M. Spiel. Regie, Inszenierung
und Sujets sind einzig und unübertrefflich. Anch ist das
Drama reich an feinen Situationen. Der Rest des Pro-
grammes umfaßt: Ganmont-Woche (aktuell); Adolar hat
Pech (Humoreske); Wie sich das Kino rächt, 2, Tei l ,
Forlsetzung des glänzenden satirischen Lnstspicls in zwei
Attcn; I n den Pyrenäen (Naturaufnahme — nur nacy'
mittags); Die heiligen Gazellen des Parkes von Nara
(Naturaufnahme — nur nachmittag»); Ein Tag in der
Kinderstube (komisch — nur nachmittags); Drama am
Pol (dramatisch — nur nachmittags). 1885

IgJW*11*11 Mundwasser
5493 42-19"

Änsruftunst deo Motl>a.raphcn. Die riesenhafte Aus-
breitung dcr Photographie zeigt, wie nützlich dieselbe
jedermann ist, sowohl dem Fachmann als auch dein
Liebhaber, dcr dic Lichtbildnerei zur Fcsthaltnng von
Reisceindrücken, von Szenen und Begebenheiten aus
dein Familienleben usw. betreibt. Selbst jenen, denen
das Mitführen einer Kamera bisher lästig war, ist jetzt
die Möglichkeit geboten, Apparate in kleinste» Formaten
und überdies zn erstaunlich geringen Preisen mitzuneh-
men. Ein Blick in den neuesten Katalog der Firma
N Lechner (Wilh, Müller), Wien, 1,, Graben M nnd .N,
zeigt, wie mannigfach die Auswahl an teueren und billi-
gen Apparaten ist, und niemand sollte verabsäumen, den-
selben gründlich durchzusehen. Der neueste Katalog wird
alls Verlangen von der Firma R. Lechncr, Wien, I.,
Graben 31, gratis abgegebn». i850,r

(\i l^\ %f A O I C T Wi"1 "" K I N O IDEAL auf allgemeines Verlangen von Samstag
\ M U \ # V H I r l v « 24. bis Montag 26. d. M. nochmals vorgeführt werden. ^ •>



Laibacher Zeitung Nr. 106. 980 10. Mai 1913.

I im Kinematograph |
I J. Bachmaier |
| Lattermannsallee |
na hente Samstag, Pfingstsonntag,Pfingst- KK
Q montag und Dienstag den 13 Mai: \)
K fQp» Sfnr 4 Tage! - ^ Q K

| der Monopol-Schlager Kunstfilm I. Ranges U

„SATAN"
ZA vorgeführt. 18B9 fcfl
A Ein Kunstwerk von übertroffener A
U Wirkung-! Alles bisher Gezeigte über- V
^ treffend an unvergleiohlloher span- ^
A nender Ausstattung und packender A
V 'Wirkung! Triumph höohster Sohau- V
m splelkunst. PV"* Vorführungsdauer m
A 2 Stunden. ~^p| Alleiniges Aufsah- A
V rungsreoht! V
^ Der Film ist vieraktig, u. zwar : Vorspiel ^
A Satan, die Tragödie des MeuBchcn; Satan gegen A
\ / den Schöpfer; Satau gcgon den Erlöser; Der V
^ Zerßtöror; Dor rote Dämon oder Satan im mo- T^
A dornen Leben. A
M Außerdem wird die urkomische Posso: \ /

ffl „Tpicot friert« fö
^ gezeigt y

ft Vorstellungen an Wochentagen: jft
Jjj ton 5 bis 7, 7 bis 9, 9 bis 11 Uhr abends, j j

jft Vorstellungen an beiden Feiertagen: ft
V von */, 11 Ulir vormittugs, dauii von 2 bis 4, V
pfl 4 bis 6, 6 bis 8, 8 bis 10, 10 bis 12 Uhr nachts, p^

0 Drako rior Dlät70 mußrcu w e e ° n » r o ß e r An* 0
£sl rlKlUD Uül rlfllüi »chaffungskosten um eine &
55 Kleinigkeit erhöht werden, und zwar kostet: JJ
() Fauteuilsitz K 1 , I.Platz 80 1), II. Platz M
VA 60 h, 111. Plata 40 h. *&

ö] f Kinder haben keinen Zutritt! 3 5 Kl
ra Um zahlreichen Besuch bittot m

() J. Bachmaier, Besitzer. ()

Bei KINDERKRANKHEITEN
Arxtlloharsalts mil Voritoba ••npfohl«».

' i i 1 !
r*3 / ^ 2 Ä Bei Magensäure,
S !fe*H Soropheln, Rachitis,

3$ ?§ « 1 OrDsenansohw«llung,
"^ i ^ ?äk Katarrhen,
Jati l i £ ^ ^ Keuchhusten.

Vlederlage bei den Herren Miohael Kastner, Peter
L&ssnlk und A. S&rabon in Laibaoh. 167 8—3

Echt und chemisch rein ist Mack's Kaiser-Borax nur
in zinnoberroten Schachteln mit der knienden Frauen-
gestalt. Mack's Kaiser-Borax hat keine verbilligende Bei-
mischungen, wie Natron oder Alaun und keinerlei Zu-
taten, die sich nicht lösen oder das Wasser trüben, er
eignet sich also allein auch zur Wundbehandlung, Mund-
und Zahnpflege, und ist damit das universalste, unent-
behrliche Hausmittel. Nachahmungen jeder Art weise
man also im eigenen Interesse zurück, Erzeugnis der
Firma Gottlieb Voith, Wien, I I I . / l , welche auch die
bewährten und beliebten Spezialitäten „Kaise»Vorax-
Seife", „Kaiser.Borax'Sham-Poon" und „Kaiser-Borax.
Hautpuder" in den Handel bringt. 1157«

\3flemo/cftegi

Isw JK^r^Rm ond wa> tfar KleB sUr dle Kult>

• {^"T^L^B^^
 dat '*' für dle Dam* von Walt

HKV^ &)^^M >•>> bsraoniilerter Sohnh.
LW*-^^^VBV ' t779

Ncich werden! Das ist das Ziel und das Losungs-
wort fiir jedcn, der im geschäftlichen Leben tätig ist uno
nach Erfolg strebt. Den wertvollsten Helfer hiezu besitzen
wir in der Reklame, ohne die man heute im Konkurrenz-
kampf nickt bestehen kann und die für keinen entbehrlich
ist. Über das wie, was und wo der Reklame ist aber nicht
jeder im klaren, darum ist es für jedermann gut, sich den
Rat einer verläßlichen und erfahrenen Firma zu sichern:
der Annoncen-Expedition M. D u l c s N a c h f o l g e r
(Max Augenfclo H Emmerich Leßner A.-G.), Wien, I.,
WollZeilc 9, die jedem Anfragenden bereitwilligst mn
Nat und genauesten Kostenvoranschlägen an die Hand
geht. Wer zu annoncieren gedenkt, wird gilt tun, sich
vertrauensvoll an die genannte Firma zu wenden.

18.Ml

B« M « « B > fJM w t t M N n , nansgnes,

HarnbcMlNPivdHi *md QicM, bei Zucker-

luLrnrulBr9 W Caterrbeo te- Atfcauwgs-
«Mi V«IXlMsfJslg»-OlVUsC '

üri in Bor- » i Utlllum-hltoge Mqielle

SAJL¥ATOR
K^^H * B̂ sVsi ^L ̂ flslSB^sVllsBAk «MflMsMS^iA^A

UffÖKA)M ^ f—~"~~"^^

C^tf*^^3 ' eSSSJSDBMB, V l t n * SSjfosjG

^ ^ ^ ^ H Eämorrhokleii, nute

^ • ^ ^ P gmtfirtttB Stoffwxhiol

Hanptniederlagen in Laibaoh: Michael Kastuer,
l»«H.r l.ulinil.- A Aurahnn 4sid 47—14.

„Probieren geht über studieren!" Dieses alte Sprich-
wort sollten alle, die sich schwach fühlen oder an Appe-
titlosigkeit leiden, befolgen und einen Versuch mit den
ärztlich bcstempfohlcncn Nucleinbiskuits „Supra-Lavo-
cat" riskieren. Wer einmal versucht hat, bleibt den La-
vocatpräftaraten treu, weil selbe in kurzer Zeit einem
jeden vorzügliche Dienste leisten. Der Appetit hebt sich,
die Verdauung wird tadellos und Kraft und Fröhlichkeit
stellen sich bald wieder ein. „Lavocat" ist in allen Apo-
theken und Drogerien zu haben. Zentralverkauf: „Nu-
clein"-Ges. m. b. H., Wien, I., Stephansplcch 5. 1851

Sonnenheilamtalt fls^g MAFM Ü E
in VoMcs 2f>5 Krain, tierrlichute H^H • W^W • • E
GobirplaKO .1111 See, atmoHphärischo ^ • B ^ V H ^ ^ ^ ^ ^H H 6
u. Diätkuren, Wasserheilverfahren. ^^^^L H H ^ ^ B^BSBiH \
Mai—Oktober. Vor/.ügl. Kurersolg. W ^ ^ V V ^^WV

(lOÖG; 1 1 — 5

•MraM^^^J^^Us«»^^^^^^ bcJ V*!/ I E M ^j I

Im schönsten und waldreichsten Teile Badens gelegen. I
Hellanstalt für innere und Nervenkrankheiten. Psyoho- I
therapie naoh Prof. Dnbois. Radlumkuren. Mast- I
nnd Entfettungskuren. Entfettungaapparat Ber- I
gonle für Entfettungskuren duroh elektrisohe I
Muskeltibung. BoBtes Erholungsheim für Ruhebedürftige I

und Rckonvaleszente. 1777 10-2 I
wm~ Für Frühjahrskuren besonders geeignet . *"•> I
Ärztl. Leitung : Dr. Alfred Koritsohan. Prospekte und I
Auskünfte durch die Direktion. — Voin 1. Mai bis 16. Jani I

PreiHermaßigungen. I

Gothaer
Lebens^ersichernngsbank a. G.
gegründet 1827, älteste deutsche LebeusvorBichürungaanatalt, I
dio größte ihrer Art in Europa. Versicherungsataud Kronen I
1.360,000.000. 692 40-11 I

Vertretung : Miohael Kastner, Laibaoh. |

Poslano.
Ker moj bivši zastopnik gosp. Blaž

Stirnac sklepa s pretvezo, da zastopa
še vedno moje domače podjetje, kupčije
v mojem imenu a v korist drugi
Ijubljanski tvndki, opozarjam s tem
slavno občinstvo, da imenovani ni ve£
upraviöen sklepati kupčije za mojo
tvrdko. 1879

Objednem prosim vse one, katerim
je pod pretvezo prodal stroje ali drugo
železnino, a so dobili naročeno blago od
druge tvrdke, da mi naznanijo vsak tak
slučaj, in jih istočasno opozarjam, da
niso obvezani sprejeti blago, po-
slano jim od kake druge tvrdke.

V Ljubljani, dne 9. maja 1913.

Fr. Stupica,
trgovina z železnino* motorji in
poljedelskimi stroji. Edini založnik
izvirnih slovečih amerik. DEERING-

strojev za kosnjo.
llvettersefte Maueranftrlche. Auf dein Geb»,ete der

Konservierung von Häuscrfassaden erstehen immer neue
Methoden, und die Zahl der unter den verschiedensten Be-
nennungen angebotenen Schutzanstreichfarbcn wächst fast
täglich, ohne daß behauptet werden könnte, daß das Alt-
bewährte in bezug auf Dauerhaftigkeit und Billigkeit
bisher übertroffen oder nur erreicht worden wäre. Wir
sprechen hier von den Erzeugnissen der bekannten Firma
C a r l K r o n s t e i n c r , Wien, I I I . , Hauptstraße 120,
welche sich durch ihre „Wetterfesten Kalk-Fassadefarben",
auf deren unübertroffene Vorzüge wir aufmerksam ma-
chri, wollen, ein wohlverdientes Renommee geschaffen
hat. Die Firma unterhält gegenwärtig an 160 Orten der
Monarchie und des Auslandes Vcrkaufslager und beab-
sichtigt, den Verkauf ihrer Fabrikate noch mehr zu dezen-
tralisieren, ein Beweis, welch gesteigerter Nachfrage sich
deren Fabrikate erfreuen. 1355«

426 20-15

I gür bie anläglicb bei Ablebens ber Jrau H

I §nim\t $ama I
• un3 ^ugcfommencn tetlncljntenben greunbfchnftž* ^ B
• betoriie, tuxö cfireiiDorie ÖJelcite, füc bie Dielen H
• i8lume!ifpenbcnfvre*ennjir unseren tiefempfimbenen H
I ^cr̂ lidjften 'S)ant au«. •
• ^nSDcfonbcre bansen toir ben ty. Z. .«perren H
• äirjteu uiib belt fftanfenirfjtueftern beä iJanbež' •
I fpitale« für bie aufopfembe, IiebeDoHe pflege. •

I fiaiboeb, ben 10. üftai 1913. 1872 •

I 3)te trauernben ^interlilicknen. H


